Das 

en e erſcheint außer Sonn⸗ und 
Vhferage duch Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
arm Aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr 
. on: Kanggaſſe 35, Hofgebäude 


Damp, 
1 Lide, 


Donnerſtag, 
den 18. Januar 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. extl. Steuer. 


— 


„ Orientaliſche Angelegenheiten. N 
Jurücken 14. Januar. (Tel. Dep.) In Folge des Wied er · 
Rote Alan der Ruſſen in der Dobrudſcha hat Graf Buol eine 
ha n den Fürſten Gortſchakoff gerichtet. N 
Bine ien, 16. Jan. (Tel. Dep.) Wie man allgemein ver“ 
Vortıfe hat der bisherige Finanz. Miniſter von Baumgartner fein 
artner hille niedergelegt, Der Nachfolger des Herrn von Baum. 
in, 1 75 bisher noch uubekaunt; der dieſſeitige Internuntius 
N. antinopel, Ritter von Bruck, wird vielfach als zukünftiger 


Nonz. yz { 
dne ier genannt. — Die ruſſiſchen Truppen haben die 
dh ſcha wieder geräumt, nachdem die Türken durch ſie eine 


unbedeutende Niederlage erlitten haben. 
lung onſtantinopel, 4. Jan. Die jüngft nach der Krim 
wundortirten franzöſiſchen Truppen, welche man nicht, wie ver⸗ 
lde worden war, bei Eupatoria, ſondern in der Kamieſch Bay 
len unfern dem franzöſiſchen Lager vor Sebaſtopol) gehörten 
1 en Diviſtonz dieſelbe wird zur Zeit vollftändig in Tau⸗ 
Neue tfammele- fein, — Die Straßen von Pera wimmeln 
ei rg wieder von aus Marſeille, Toulon und aus Malta hier 
3 !offenen (franzöſiſchen und engliſchen) verbündeten Truppen. 
Ahead ta evo ei 4. Jan. Ueber Marſeille ſind folgende 
eim phiſche Nachrichten eingegangen: Der Sultan hat einen 
91 an erlaſſen, in welchem Se. Hoheit der Armee Omer 
dus für ihr Verhalten an der Donau dankt, und die Hoff: 
ws ausdrückt, daß fie ein Gleiches in dem Feldzuge, der nun 
be Krim eröffnet wird, beobachten werde. — Ein exal⸗ 
dann Effendi und 20 Muſelmänner wurden vom Divan ver ⸗ 
„ G weil ſie an den Prinzen Napoleon Petitionen gegen die 
eſetz des Korans bedrohenden“ Reformen eingereicht hatten. 
1 Mivatmittheilungen der „Pr. C.“ aus Konſtantinopel vom 
kung, berichten über die fortwährende Abfendung von Verſtär⸗ 
für die verbündeten Heere auf der tauriſchen Halbinſel. 
tt der Schätzung zuverläſſiger Beurtheiler wird die Stärke 
100 kugliſch » franzöſiſchen Streitkräfte binnen Kurzem auf etwa 
Manif Mann anzunehmen fein, Mit Hinzurechnung der os 
an chen Hülfstruppen dürfte dann die verbündete Armee nabe 
Mir 0,000 Kombattanten zählen. Daß es von Seiten der 
Gehn auf ein offenſives Vorgehen noch vor dem Frühjahre 
diet then iſt, wird auch durch den Umſtand wahrſcheinlich, daß 
wint frangöfifche Kavallerie-Regimenter, welche in Adrianopel über ⸗ 
die Pi follten, neuerdings Marſchordre erhalten haben. Ueber 
f bſichten Omer Paſchas, der ſich noch in Varna befinden 
daß find allerlei wunderliche Gerüchte im Umlauf. Es ſcheint 
halb er einen kurzen Aufenthalt in Konſtantinopel vor Allem des. 
ſehle wünſchte, um ſich ſowohl über feine Stellung zu den Be. 
N habern des engliſch⸗franzöſiſchen Heeres volle Klatheit zu 
e als um auch geeignete Maßregeln für die ausreichende 
ie toung feiner Truppen zu erwirken. In der That ſollen 
eine hen Truppen in der Krim bisher unter Entbehrungen 
i 8 haben, die ales Maß überſteigen. Am zweckmäßigſten 
auch ort für die franzöſiſchen Truppen geforgt, deren Zuſtand 
fan atem der günſtigſte iſt. Auch die Pferde der 
9 De Kavallerie ſollen ſich beſſer halten, als die der engliſchen 
fich ienft in den Laufgräben auf dem durch die Näſſe aufge- 
an Boden wirkt ſehr verderblich und ſcheint eine bisher 
Werd dne Krankheit der unteren Extremitäten hervorgerufen zu 
dr on Es tritt nämlich häufig bei den Soldaten ein Abſterben 
by üße ein; welchem ein Brandigwerden derfelben nachfolgt, 
$ nur die Amputation als Mittel zur Erhaltung des Lebens 


Es find mehrere hochgeſtellte Aerzte aus Kon⸗ 


übrig: bleibt. 
um dieſe eigenthümliche 


ſtantinopel nach der Krim abgegangen, 
Ktankheit zu ſtudiren. } 

Berichte aus Balaklava melden, daß die Ruſſen wieder 
5 ibrer Einienſchiffe entwaffnet haben, fo daß dermals nut noch 
ein Dreidecket und ein Linſenſchiff mit 90 Kanonen armirt blieben. 

In einem Privatbriefe der „Pattie“ aus Turin wird fol 
gendes Nähere angegeben: Das zu ſtellende Contingent beträgt 
15 bis 20,000 Mann; die Koſten des Transports fallen Frank ⸗ 
reich zur Laſt, und die Koſten der Kriegführung u. ſ. w. werden 
durch eine Anleihe gedeckt, die ſo viel wie möglich von Frankreich 
und England begünſtigt werden foll: Untet den Regimentern, 
welche ſofort nach der Krim unter General la Marmora's, des 
jetzigen Kriegsminiſters, Oberbefehl abgeben ſollen, werden die 
der Brigade des Piemont, die der Brigade der Grenadiergarden, 
die det Brigade von Sgpoyen ic. genannt. Die öffentliche 
Meinung in Sardinien iſt laut dem Briefe der „Patrie“ für 
dieſes Bündniß, doch hat es im Schooße des Kabinets an Wider⸗ 
ſpruch nicht gefehlt, und der Rücktritt des Miniſters des Aus⸗ 
wärtigen, Herrn de la Bormida, ſteht mit dieſer Controverſe in 
Verbiadung. 

— 
Rundfdom. 

Berlin, 16. Jan. [Erſte Kammer]. Das Geſetz 
wegen Zulaſſung fremder Schiffe zur Küſtenfrachtfahrt wird von 
der Finanzkommiſſion gleichfalls zur Annahme empfoblen. Herr 
Gro ddeck als Berichterſtatter der Kommiſſion befürwortet die 
Annahme, hauptſächlich durch Hinweiſung auf die Vortheile, 
welche die preußiſche Rhedetei von dieſem Geſetze haben werde, 
und auf die Zuſtimmung welche derfelbe im Handelsſtande der 
Oſtſeeprovinzen gefunden habe. Hr. Groddeck führt noch an, 
daß die Küſtenſchifffabit Preußens gegen die engliſche nur ge» 
ring ſei. Es ſeien preußiſche Küſtenfahrer nur 384 mit 825 
Mann und 6005 Laſten, während die engliſche Küſtenſchifffahrt 
ſich auf 9351 Schiffe mit 46,587 Mann und 428,418 Laſten 
belief. — Das Geſetz wird hierauf ohne Diskuſſion angenommen.. 

— Die Budget⸗Kommiſſion der Zweiten Kammer hat 
ihren erſten Bericht erſtattet: 1) über die Verwaltung der dl. 
rekten Steuern. Einnahme. Tit. 1. Grundſteuer: 10,084,182 
Thlr. Die Kommiſſton beantragt hierbei die baldige Vorlage 
des durch die Verfaſſung verheißenen Geſetzes über die Aufhe⸗ 
bung der Grundſteuerbefreiungen. Tit. II. Klaſſifizirte Einkom ' 
menſteuer: 2,928,000 Thlr. Tit. III. Klaſſenſteuer: 9,920,000 
Tolr. Tit. IV. Gewerbeſteuer: 2,897,000 Tolr. Tit. V. Eifen- 
bahn Abgabe: 367,127 Thlr. Tit. VI. Verſchiedene Einnahmen: 
22,813 Thlr. Gefammt-Ausgabe der Verwaltung der direkten 
Steuern: 1,058,843 Thlr, 2) Verwaltung der indirekten Steuern: 
Geſammt » Einnahme: 30,53 1,587 Thlr.; Geſammt Ausgabe: 
3,871,587 Thlr. 3) Salz- Monopol. Einnahme: 8,310,570 Thlr.; 
Ausgabe: 2,883,970 Thlr. 

— Im Laufe der letzten Jabte haben ſich hier im Schooße 
der evangeliſchen Kirche drei Parteien gebildet, von denen eine 
ſich Union nennt und bis jetzt noch die meiſten Anhänger zählt, 
die andere mit dem Namen evangelifcher Bund und die dritte 
mit dem des Vereins für kirchliche Zwecke bezeichnet wird. Zu 
letzterem gehören alle Anhänger der inneren und äußern Miſſion. 

— In der ganzen preußſſchen Monarchie haben jetzt die Be⸗ 
hörden ernftfihe Warnungen vor Werbungen gegen den Eintritt 
in fremde Militärdienſte erlaſſen. 
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— Das Königl. ſchwediſche Kommerz Kollegium zu Stock⸗ 
holm hat unter dem 12. Dezember v. J. eine Bekanntmachung 
erlaſſen, welche nahere Angaben über die Einrichtung des unter⸗ 
ſeeiſchen Telegraphen im Ende enthält, Der Draht iſt, ſüdlich 
von der Inſel Hven, von Hillesborg auf der ſchwediſchen Seite 
bis Vedbeck an der ſeeländiſchen Kuſte gelegt worden. Um die 
Richtung der Linie zu beſtimmen, find kleine Seezeichen aus- 
gelegt worden, und zwar zwei bei Vedbeck ſüdlich von der Inſel 
Hven und zwei bei Hillesborg gleichfalls ſüdlich von der Inſel 
Hven. Bei der füdlichen Spitze der Inſel Hven, wo die Linie 
einen Winkel bildet, iſt ein größeres Seezeichen angebracht, 
während die Linie nur durch Boien mit Flaggen bezeichnet iſt. 
Es wird zugleich allen Fahrzeugen verboten, in der angegebenen 
Richtung im Sunde anzubalten oder vor Anker zu gehen. 
Was die preußiſche Schifffahrt durch den Sund betrifft, 
fo zeigt ſich, daß ſie unter dem Kriege verhaͤltnißmäßig wenig 
gelitten. Es haben allerdings 368, alſo etwas mehr als ein 
Achtel weniger als in dem begünſtigten Jahre 1853, aber immer 
noch 776 preußiſche Schiffe mehr als in dem Jahre 1852 den 
Sund paſſirt. Preußen nimmt auch in dieſem Jahre wieder die 
zweite Stelle unter den den Sund befahrenden Flaggen ein, und 
wenn man erwägt, daß Norwegen an Englands Statt in die 
erſte Stelle getreten iſt, daß aber unter den 3328 norwegiſchen 
Schiffen ſich eine fehr große Zahl kleiner Fahrzeuge befindet, fo 
wird es wobl zu gewagt nicht ſein, wenn man behauptet, daß 
im Jahre 1854 die preußiſche Schifffahrt das größte Kontingent 
zu der Sundzoll⸗ Einnahme geliefert habe. — Die preußiſche 
Flagge mit den übrigen deutſchen Flaggen zuſammengeſtellt. — 
es kommen nämlich zu 3095 preußiſchen Schiffen 1628 Schiffe 
anderer deutſcher Staaten — repräſentirt demnach mehr als ein 
Drittel der Geſammtzahl aller am Sunde klarirten Schiffe. 
Zu dem bedeutenden Nachlaſſe der ohne irgend bekannte 
Erben vor einigen Jahren hier verſtorbenen Mamſell Tbomas, 
die hier wegen ihres zurückgezogenen und ſebr geizigen Lebens 
als Original galt, haben ſich bis jetzt nicht weniger als 1200 
Erbprätendenten gemeldet. Dieſelben machen ſich wechſelſeitig 
die Anfprüche ſtreitig, wobei es an Denunziationen nicht „fehlte 
Bis jetzt hat noch kein Erbprätendent Ausſicht auf gerichtliche 
Anerkennung ſeiner Anſprüche. Das Kapital hat ſich ſeit dem 
Tode der ꝛc. Thomas beteits um den vierten Theil vermehrt und 
beträgt jetzt über 400,000 Thlr., wovon auch dem Staate und 
der Stadt die Einkommenſteuer entrichtet werden muß. Der 
Juſtizrath Sembeck iſt Kurator dieſer Maſſe, wofür er ein an⸗ 
ſehnliches Jahrgehalt bezieht. Möglich, daß das Vermögen, un⸗ 
geachtet der Meyge von Erbprätendenten, unter ſolchen Verhält- 
niſſen dem Fiskus, zufallen dürfte. — Es fell hier jetzt unter 
allen Hauptſtädten der größte Fondsmarkt ſein, weil in allen aus, 
ländiſchen Fonds an hieſiger Börſe Geſchäfte gemacht werden, 
was in anderen Städten nicht geſtattet iſt. Berlins Getreide: 
börſe zählt man gegenwärtig zur erſten in der Welt 
Stettin, 8. Jan. Nach der hierſelbſt erſchienenen 
Metzlerſchen Rhederei-Liſte für, 1855 iſt die Geſammtzahl der 
Preußiſchen Seeſchiffe derzeit 879 und ihr Geſammtlaſteninhalt 
136,1813. Daraus ergiebt ſich gegen die vorjährige Liſte eine 
Zunahme um 17 Schiffe und um 47134 Laſten. Doch muß 
dabei in Erwägung gezogen werden, daß im Kaufe des vorigen 
Jahres nicht weniger als 43 Schiffe in See verloren, 15 verkauft 
und 3 abgewrackt, zuſammen alſo 61 Schiffe in Abgang ge— 
kommen ſind, wogegen 78 Schiffe mit 13,1933 Laſten (eine 
außergewähnlich hobe Zahl) neugebaut wurden, Nach den ein⸗ 
zelnen Mhedereiplägen. vertheilt ſich, der derzeitige Schiffsbeſtand 
wie folgt: Stettin 175, Schiffe mit 24,502, Laſten, Danzig 
107 S. mit 26,027 L., Stralſund 126 S. mit. 15,161 L., 
Barth 87 S, mit 10,623 L., Memel 89 S. mit 18,547 L., 
Greifswald 50 S. mit 6485 L., Wolgaſt 34 S. mit 4399 L., 
Königsberg 33 S. mit 4690 L., Stolp 33 S. mit 24333 L., 
Swinewünde 31, S. mit 4279 L., 
42693 L., Colberg 20 S. mit 3770 L., Rügenwalde 19 S. 
mit 2516 L., Elbing 12 S. mit 2364 L., Anclam 11 S. mit 
1406 L., Berlin 4, Braunsberg 3 und. Wollin je 3, Altmarp, 
Köln a. R., Köslin, Demmin und Potsdam je 2, Kammin, 
Duisburg, Pillau und. Tilſit je 1 Schiff. Die Zahl der Dampf⸗ 
ſchiffe iſt 36, wovon 14 nach Stettin, 5 nach Königsberg, je 4 
nach Elbing und Memel, je 3 nach Berlin und Danzig, 2 nach 
Wolgaſt, und 1 nach Stralſund gehören. Elbing hat außerdem 
noch 3 und Stettin noch 1 Dampfſchiff (das Seydelſche nach 
dem hydrauliſchen Prinzip) auf dem Stopıl ſtehen. Ueberdies 
find noch 41. Segelſchiffe im Neubau begriffen und zwar in 
Barth, wo im vorigen Jahre LA neue Schiffe gebaut wurden, 


Ueckermünde 28 S. mit 


7, in Ueckermünde 6, in Memel 5, in Colberg, Danzig, Greif, 
wald, Königsberg und Wolgaſt je 3, in Pillau, Swinemünde 
und Wollin je 2 und je 1 in Kammin und in Ziegenort. _, 

Ouedlinburg, 12. Jan. Die „Magdeb. Ztg.“ erfähtl 
daß der bekannte Dr. Schöpffer mittelſt Zwangspaſſes von 
dam hierher dirigirt worden iſt. Derſelbe war nämlich vo 


Pots 


Kurzem dorthin gegangen, um auch in der zweiten Reſiden d 


Preußens zu beweiſen: 1) daß ſich die Erde nicht drebe, und 
daß der Glaube zur Heilung aller Krankheiten wirkſamer ſei, 
die Arzenei. Das Königl. Polizei⸗Direktorium zu Potsda 


mochte indeß mit den Anſichten des Dr. Schöpffer nicht gan 


einverſtanden ſein und ſchickte denſelben mittelſt eines Zwang 
Paſſes nach Quedlinburg, als feinem früheren Wohnorte, zur [ 
Der Ruf von den Wunderkuren des ꝛc. Schöpffer — 10 vie 
uns bekannt, beſtehen dieſelben in der Anwendung des Mag 
tismus — hatte ſich in Potsdam ſo ſehr verbreitet, daß at 
Morgen des 11. d. Mts. die Wohnung des Wundarztes vol 
Hülfeſuchenden förmlich belagert war, welche jedoch ungebeh 
wieder abgehen mußten, weil die Ausweiſungsordre bereits will, 
fum geworden war. 

Köln. Nach der letzten Nummer des Kölner Dombalı 
blattes belaufen ſich die vom 1. Jan. bis zum 27. Dez. 185 
eingezablten Gaben auf 29.942 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf. Du 
Jahr bleibt alfo hinter dem Ertrage von 1853 um ungefäht 
10,000 Thlr. zurück, was wohl nut den ſchwierigen Zeirperhäll 
niffen, nicht aber verminderter Liebe zu der mit ſichtbarem 170 
deihen fortſchreitenden Sache beizumeſſen iſt. „ 
Kopenhagen, 15. Jan. Die Volksthings - Mitgliebet 
Monrad, Hage, Hanſen, Bergendahl, Larſen und Saen 
tragen auf Reichsgerichts⸗Action gegen die zurückgetretenen Me 
niſter wegen der Verordnung vom 26. Juli (der Geſamm⸗ 
Verfaſſung) an. 5 : al 
Paris, 14. Jan. Die Unterzeichnung des Anlehens, ſchreibt 
man der „B. H.“, geht mit Wuth vor ſich, die Pariſer enk 
wickeln einen Fanatismus, welcher der ſchönen Zeit eines Laß 
würdig geweſen wäre. Schon am frühen Morgen, 3 Uhr nad 
Mitternacht, beginnt die Queue vor dem Finanzminiſteriünt, 
Man bezahlte einen ſolchen Platz mit 50 Franken und die N 
ceviſſe erhalten noch eine Prämie pon 200 Fr., obgleich die 
Regierung dieſe Verkäufe mit Gefängnißſtrafe belegt. Man hat 
ſchon 1200 Millionen gezeichnet und die Regierung, durch 
die Klagen des Handels aufmerkſam gemacht, der täglich ſeine 
ihm zur Dispoſitjon geſtellten Kapitalien vermindert ſſeht, fängt 
an über den eigenen Erfolg zu erſchrecken. Man ſucht nach 
Mitteln, dem einmal losgelaſſenen Plan enkgegen zu arbeiten, 
— Die Kaiſerin hat ſich beim Polizeipräfekten wegen der viele 
Wagen mit geſchloſſenen Vorbängen beklagt, welche in den Champf 
Elyſées während der Promenadenzeit fahren. Es iſt die Ne 
dieſe Fahrten zu verbieten. 5 In 


A 
3 pur 


— 


Stadt Theater. 1 

Zum Benefiz für den Mufikdireftor Herrn Denecke, neh 
einſtudirt: „Robert der Teufel,“ große Oper von Meyerbeel, 
— Nach den mißlungenen Verſuchen der letzten Jahre mit det 
Parthie des Robert konnte man der diesmalſgen Aufführung de 
Oper mit gutem Vertrauen entgegenſehen. Die Zuhörer wußte 
vorher, daß der Held aus der Normandie kein Gegenſtand de 


Mitleids fein würde, Es war diesmal kein verblühtes, den Dienſt 


verſagendes Stimmorgan, keine Ohrenpein zu erwarten, denn det 
Theaterzettel verfündigte Herrn Hoffmann als Repräſentantel 
des Robert. Gleich die etſte Scene brachte ein weſentlich 
Attribut des Ritterthums: phyſiſche Kraft in beitfanter Weift 
zur Geltung. Selbſtverſtändlich ift dieſe Kraft hier auf die 
menſion der Stimme zu beziehen, da der Bühnen- Robert nicht 
mit dem Schwerte zu kämpfen hat. Aber die impofante, ritterliche 
Geſtalt dieſes Robert läßt ahnen, daß er auch auf anderem Felde 
jedem Gegner gewachſen fein dürfte und daß er die ihn pfünderf’ 
den Ritter zu Paaren treiben könnte, wenn er nur wollte. Da ab 

der Dichter Scribe feinem „Teufel“ dieſe Gelegenheft nicht vet 
ſtattet, ſo hat Maeſtro Meyerbeer dafür geſorgt, daß der He 
der Normandie durch die Macht der Töne feinen Titel rechtfereigr 
und daß er mit einem hohen a oder h eben fo mächtig einſchlage, 
wie er es mit dem Schwerte thun würde. Herr Hoffman 
laßt die Abſicht des Komponiſten nicht zu Schanden werden; e 
geizt nicht mit dem Mark feiner prächtigen hohen Bruſttöne und 
färbt die vielen Schlagſtellen der Parthie mit großer Energie 
Herr Roth ſang den Bertram zum erſten Male und erwarb 4 
durch korrekten Vortrag Anerkennung. Wenn ſich zu dieſet 
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tg Borzetipeit noch eine bedeutend verſtärkte innere Belebung 
dringt; Teelung des Geſanges geſellen wird, desgleichen mehr Ein⸗ 
5 ichkeit und Wärme der Darſtellung, fo wird Herr Roth 
‚Harz trefflicher Bertram ſein, da die natürlichen Stimmmittel 
00 wie die ſchon oft gerühmte vorzügliche Geſangsbildung 
anettigen Parthie durchaus angemeſſen ſind. Frl. Ganz war 
alls neu als Iſabella, wenigſtens auf unſerer Bühne. Die 
oraturfertigkeit dieſer fleißigen Sängerin hat ſich ſchon oft 
iu, aber noch nicht ſo effektvoll, wie an diefem Abend. 
„Organ war farbenreicher, als z. B. in der im Style ver⸗ 
er Parthie der Königin in den Hugenotten, und die vielen 
Ma e und Fiorituren gingen nicht kalt am Ohr vorüber, ſondern 
in len durch die zum Ausdruck kommende Empfindung von 
ng heraus eine lebendige und erwärmende Wirkung. Natürlich 
0 hte den brillanten Arien des zweiten Notes der Preis vor 
hg "abenarit im vierten Act. Dieſes Tonſtück verlangt eine 
daft Fülle und Breite des Tons, fol es zu feiner vollen dra⸗ 
10 pen Wirkung erhoben werden. Doch leiſtete Frl. Ganz 
d hier, nach Maaßgabe ihrer Kräfte, Ehrenwerthes.“ Neben 
Jes Olanzlichtern, welche der Komponiſt für den Part der Prin - 
lain aufgeſteckt hat, erſcheint Alice einfach und beſchriden in der 
da Es ſteht die btennende Feuerlilie dem ſchlichten Veilchen 
wü r. Aber wie erqujckt der Duft des lieblichen Veilchens, 
106 ſchmeicheln ſich die Töne dieſes reizenden Naturkindes, des 
0 uſten Charakters, den Meyerbeers Muſe geſchaffen, in das 
ei hinein! Frl. Zſchieſche weiß den rechten Ton für die Alice 
er uden, den Ton rübrender Unſchuld und erquickender Seelen. 
iuheit. Dieſe Alice muß bei den bedeutenden Momenten des 
1 Acts unſere innige Theilnahme in Anſpruch nehmen, um 
0 mehr, als auch der ſeelenvolle Klang der Stimme ſich der 
St hümlichkeit des ſchönen Charakters aufs glücklichſte anſchmiegt. 
ert Kaufhold (Raimbaud) war recht brav in dem Duo mit 
ertram. Abgeſehen von manchen Schwächen in den Chören 
in der Orcheſterbegleitung ging die Vorſtellung unter der 
bene Leitung des Benefizianten im Ganzen gut. Die Zu⸗ 
Ian zeigten ſich ſehr animirt und riefen die Darfteller nach 
em Akte. 


| beizuwohnen 
hindert, 


Dem Schluſſe der Oper war Ref, 
8 f Mrakull. 


Schmurgerichtshof zu Danzig. 
9 [Achte Sitzung vom 17. Januar.] Der Arbeiter Carl 
mann wird angeklagt in der Wohnung des Ober⸗Stabs⸗ 
Dr. Lehmann einen ſchweren Diebſtahl mit Anwendung 
1 Gewalt verübt zu haben. Der Zeuge Hr. Dr. Lehmann 
t aus: „In meinem Keller habe ich Wein aufbewahrt und 
dar Ungar⸗, Stein- und Rheinwein in Flaſchen, wovon jede 
e Werth von 1 Thlr. hat. Von dieſem Weine” find. mir, 
h ſich nachher ermittelt hat,, durch den „Arbeiter Hartmann, 
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c. in dem von mir bewohnten. Grundſtücke des Herrn, Man- 
Kane in der Heil, Geiſtgaſſe mit Ausbeſſerung, des Flieſen⸗ 
! Meflurs beichäftigt war, circa. 20 Flaſchen entwendet worden, 
Adem er eine Latte des Keller ⸗Verſchlages mit Gewalt losge 
N u hatte. Der Diebſtahl wurde bald entdeckt und fiel gleich 
ke Verdacht auf Hartmann. Bei der von dem Criminal Cop: 
ming veranſtalteten Hausſuchung wurden noch mehre Flaſchen 
it Wein in deſſen Wohnung vorgefunden, welche ich als die 
U geſtohlenen erkannte und zurück erhielt. Anfänglich wollte 
{N Dartınann von dem Diebflabl,, nichts wiſſen, ſondern gab an, 
ö Ber den Wein von meinem Burſchen geſchenkt erhalten, zuletzt 
ber bekannte er, auf die angegebene Art den Diebſtahl ſelbſt 
05 haben“ ‚Um. den Thatbeſtand der Gewalt. feſtzuſtellen, 
dle ſich eine Gerichts Kommiſſion zur Lokal,Beſichtigung in das 
ta nkiewicgfehe Haus begeben und ſtellte feſt, „daß hier ein 
Itter, mit Anwendung von Gewalt verübter Diebſtahl 
Veliege. Herr Juſtizrath, Liebert, als Vertheidiger, wendet 
en den Diebſtahl ſelbſt nichts ein, bkſtreitet jedoch die 
f Melt, bei der Ausführung, trägt bei der Frageſtellung 
ne auf mildernde, Umftände zu, ſtellen an, und erſucht 
Herren Geſchworenen dieſe zu, bejahen. Die Geſchworenen 
vn den das „Schuldig“ der That aus, jedoch unter Annahme 
vn miſpeenden Ufuſtänden. Der Stzafantrag der Staats. An. 
at aft lautet nach H. 223 unter dieſen Umſtänden auf 
ſcht jährige Gefängnißſtrafe und Stellung unter Polizei⸗Auf. 
Wau gleiche Dauer zu erkennen an; die Vertheidigung aber 
du eine 1Fiähriges Gefängniß. Der Gerichts hof erkennt demnach 
nahe Jahre Gefängniß, Stellung unter Polizei ⸗Auſſicht anf 
iche Zeit and in die Tragung der Gerichtskosten. 
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KLocales und Provinzielles. 

Danzig, 18. Jan. Se. Excellenz, der Hr. Divſſions 

General v. Plehwe wollte zur Feier des heutigen Krönungs⸗ 
tages eine große Parade abhalten und batte zu dem Zwecke auf 
Langgarten ſeit einigen Tagen den tiefen Schnee von Hufarene 
pferden feſttreten laſſen. Die indeß feit geſtern plötzlich ein. 
getretene ſcharfe Kälte, die heute einen Höhepunkt von 20 Grad 
Reaumur erreicht hat, veranlaßte den menſchenfreundlichen Herrn 
dieſe Feierlichkeit heute früh Morgens sabfagen zu laſſen. 
Der Czas enthält in Nro. 8. unterm 11. Jan. an der 
Spitze feines Blattes folgende Nachricht: Heute früh um 8 Uhr 
kam aus Warſchau an die Haupt⸗Zollkammer auf der Grenze 
der Befehl, daß weder Weizen noch ſonſtige Lebensmittel, die 
bisher von dem Ausfuhrverbote ausgenommen waren, über die 
Grenze gelaſſen werden ſollen. Eine Maſſe von Getreide, das 
bereits an die Grenze gebracht war, um auf Wagen nach Krakau 
geſchafft zu werden, wurde ſofort zurückgebalten. 

— Unſern Leſern wird es gewiß mit uns freuen, daß Herr 
Bertram, der durch ſeinen trefflichen Geſang und durch ſein 
braves Spiel uns fo viele genußreiche Abende verſchafft bat, 
nunmehr von feiner langwierigen Krankheit vollſtändig geneſen 
ift und naͤchſten Sonntag als „Zampa“ auftreten kann. 

Königsberg. Se. Excellenz der wirkliche Geheime Ratb 
Oberpräſident Eichmann hat außer dem Präſidio des hieſigen 
evangeliſchen Miſſionsvereins auch das der preußiſchen Bibel 
geſellſchaft, welches ebenfalls der ehrwürdige verewigte Kanzler 
Dr. v. Wegnern eine lange Reihe von Jahren bekleidet hat, 
anzunehmen die Geneigtheit gehabt. 15 
Nach einer Verfügung der hieſigen königl. Regierung vom 
21. v. M. ſind die Geiſtlichen, Kirchendiener und Lehret, ſo wie 
Militairperſonen des aktiven Dienſtſtandes von Zahlung der bereits 
ausgeſchriebenen Beiträge zum Ptodinzial-Chauſſecbaufonds ber 
freit, auch iſt die Rückerſtattung der von den gedachten Perſonen 
etwa ſchon berichtigten oder von den Gemeinden übertragenen 
Beiträge angeordnet worden. s 

Königsberg. Es dürften wohl wenige Zeitperioden wie; 
derkehren, in denen Königsberger Bauepochen vorkommen, wie 
in den beiden letzten Dezennien, wo der „Staat“, die „Stadt“ 
und „Privaten“ gleichzeitig eine bedeutende Menge von Bauten 
ausführen ließen, unter denen wir hervorheben: die Feſtung, Gas- 
anſtalt, Klinik, Anatomie, Collegium Fridericianum, Altſtädtſches 
Gymnaſium, Turnhaus, Artillerieſtall, Altſt. Kirche, Eiſenbahnhof, 
Poſtpalaſt, Stadtgerichtögefänguiffe, königliches Getreidemagazin, 
Schulgebäude, Hauptreparaturen des Schloſſes und Ratbhauſes. 
Von der Kämmereiwieſe am Philoſophendamm wird, in der 
früheren Geſtaltung, bald gar nichts mehr übrig geblieben ſein. 
Die Mitte, den ehemaligen Thränendamm, nimmt, durch Auf⸗ 
ſchüttungen, der Eiſenbahnhof ein. on den Verſchönerungen 
nach dem Fort Friedrichsburg hin werden wiederum Theile zu 
den Fortifikatioyswerken beanſprucht. Der zwiſchen dem Bahn⸗ 
hof und Sansſouci belegene Dümpel wird zur Zeit mit forcirten 
Kräften verſchüttet, und wo wir ſetzl zum Theil noch Sumpf 
ſehen, wird unſer Auge zum Mai ſchon, in welcher Zeit die 
eigentlichen Feſtivitäten zum 600jäbrigen Jubiläum der Stadt 
beginnen ſollen — durch zierliche fiſchreiche Waſſerbaſſins und 
Blumenanlagen entzückt werden, während „Sansſouci“ durch 
Anlage großer eleganter Salons und Gartenanlagen einer ſeinem 
berühmten Namen mwürdigeren, Verſchönerung gleichfalls, und 
zwar ſchon zum Inli d. Ja raſchſentgegengeht. Denken wir uns 
dazu nun noch die ſchöne Rauchſche Bronce Statue unſeres 
Weltweiſen und weiland Mitbürger Immanuel Kant, in den 
Gebäſchen des Pbiloſophenganges aufgeſtellt, die Segel und 
Maſten des Pregels im Hintergrunde, die vorüberfliegenden 
Lokomotiven mit ihrem Anhange im Vordergrunde — und die 
alte Kämmereiwleſe iſt! in Zeit von drei Jahren einer der 
ſchönſten Plätze unferer Stadt geworden nomal Fa) 


Vermiſchtes. 

*,* Dr. J. Las ker ſchreibt in dem Breslauer Anzeiger: 
„Von dem talentpollen Königl. Muſik⸗Direktor Herrn Markull 
in Danzig, der wahrſcheinlich ſchon der muſikalſſchen Welt alle 
bekannt wäre, wenn er Truhen voll ſelbſtgeſchriebener und von 
der Cameraderie fabrizirten Zeitungsartikel, ſtatt feiner mit Ernſt 
und Fleiß gearbeiteten Compoſitionen aufzuweiſen hätte, kommt 
in Danzig am 12. Jan. eine, Oper zur Ausführung: „Das 
Walpurgisfeſt“. Hr. Muſikdirektor Seidelmann hier hat 
mebrere Partituren von Markull auch die des „Walpurgisfeſtes“ 
durchgeſehen,, und intereſſirt ſich lebhaft für Aufführung dieſer 
Oper in Bresſan. Aber leider iſt es, um feine Sachen anzu⸗ 


bringen, für einen Componiſten jetzt wichtiger, 


als Verfaſſer ebenſo gründlicher, 
kaliſcher Beurtheilungen aus. 


iu Berlin. 

Die vielſeitigſte 
ohne Zweifel Frau Hammermeiſter in Lemberg ſein. 
namlich die Fides, Nancy, 
bundus und den Koſinsky inzden Räubern. 


“ In Betreff der homsopathiſchen Heilpraxis iſt eine Notiz 
8 0 inte wonach Kaiſer Nikolaus — der 
Homöopathie ſehr günſtig — viele Aerzte zum Studium derſelben 


aus St. Petersburg intereſſant, 


animirt und nie, ohne homöopathieſche Arzeneien bei ſich zu fü 
auf das Land geht. 3 fid) zu führen, 


nen 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 18. Januar 1855. 
Weizen 120 —136pf. 75— 123 pf. 
Roggen 115—128pf. 60472 Sgr. 
Erbſen 56-62 Sgr. 
Hafer 32—36 Sgr. 
Gerſte 103—112pf. 50-55 Sgr. 
Spiritus Thlr. 253, à f pro 9600 Tr. 


rr EEA 
Inländiſche und ausländiſche Tonds⸗Courſe. 
Berlin, den 17. Januar 1855. 


1 3) Bf Priel Ge. f. Brief Een: 
Pr, Freiw. Anleihe 4 — 982 pomm. Rentenbr. 


St.⸗Anleihe v. 1850 4 973 974 Poſenſche Rentenbr. 4 924 — 
do. v. 1852 43 974 971 Preußiſche do. 4 934 — 
do. v. 1854 43 9: 971 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 110 — 
do. v. 1853 4 933 93 Friedrichsd'or — 137, 113,1, 

St.⸗Schuldſcheine 37 84? 843 And. Goldm. aß Th. — 8 1 

Pr.⸗Sch. d. Seehol. . — e. Poln. Schag⸗ Oblig. 4 721 713 

Oſtpr. Pfandbriefe 31 , 902 do. Cert. I., A. 5 864 851 

Yomm. do. 32 — | 97 do. L. B. 200 Fl. — 19 — 

Poſenſche do. 4 —. 100 do. neue Pfd.⸗Br. 4 90. — 

do. do. 34 92 — do. neueſte III. cm. — 891 — 

Weſtpreuß. do. 31 — 89. do. Part. 500 Fl. 4 — 761 


Courſe zu Danzig am 18. Januar: 
London 3 M. 1943 Br. 
Hamburg 10 W. 44] Br. 
Paris 3 M. 78 Br. 
Pfandbriefe 891 Br. 
St.⸗Sch.⸗Sch. 84 gem. 
— — — —¼ 44... 
Schiffs Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am 16. Januar: 
H. Liedtke, Schwan, von Sunderland, mit Kohlen. 
Für Nothhafen: 
A. Roſſow, die Eiche, von Luͤbeck mit Ballaſt n. Libau beſtimmt. 
A. Reinbrecht, Meta, von Memel mit Talg n. Stettin beſtimmt. 


Angekommen e Fremde. 
Schmelzers Hotel (fruher 3 Mohren): 

Hr. Kaufmann Schneider und Hr. Fabrikant Richter a. Berlin. 
Hr. Gutsbeſitzer von Silewsky a. Schimnow. 

j Im Engliſchen Hauſe: 

Die Hrn. Kaufleute Behrens, Fritzſche, Brebeck, Caro und Rol⸗ 
mann a. Berlin, Merſenburg a. Königsberg, Methner a, Landshut 
und Kurz a. Nurnberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer Pohl n. Fam. a. 
Senslau, Plehn a. Summin und Plehn n. Gattin a. Kopittkowo. 

Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Schreiber a. Iſerlohn und Goldſtein a. 
Poſen. Hr. Gutsbeſitzer Elbel a. Stettin. Hr. Fabrikbeſitzer Heiden⸗ 


reich a. Memel. 
Im Deutſchen Haufe: 
Hr. Amtmann Jarke a. Soppoſchin. 
Hotel d' Oliva: 
Hr. Kaufmann Cohn a. Berlin, 
n. Gattin a. Neuſtadt. 


Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Arendt 


Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſitzer Schulz n. Gattin a. Biſſau.“ Hr. Prem.⸗Lieut. 
von Hancels a. Czecheczin. Hr. Forſtſekretair Schmidt a- Wilhelms: 
walde. Hr. Pfarrer Bobrick a. Gr. Lichtenau. 

Reichhold's Hotel. 

Frau Hauptmann Paſſarge a. Danzig. 

Franzkowski a. Angerburg. 


Stadt Theater in Danzig. 

Freitag, den 19. Januar. (IV. Abennemept Nr. 13.) Dritte 
Gaſtdarſtellung des Fraͤulein Emma Nemeth. Zum erſten 
Male: Sennorn Pepita, mein Name iſt Meyer! Vaude⸗ 
ville in I Akt. (Die Kuͤnſtlerin wird darin El Ole und 
La Madrilena tanzen.) Vorher, zum 3. Male: Das 
Vermächtniß, oder: Sein böfer Dämon. Original⸗Luſtſpiel 
in 3 Akten von R. Genee. 

Sonntag, den 21. Januar. (IV. Abonnement Nr. 14.) Zampa, 
oder: Die Marmorbraut. Große Oper in 3 Akten nach 
dem Franzoͤſiſchen von Elmenreich. Muſik von Herold. 


Hr. Bureau = Affiftent 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 
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a großes Geſchrei 
als gute Muſik zu machen! Hr. Markull zeichnet 9 850 
wie gefällig geſchriebener muſt⸗ 
: Er iſt in diefen feinen Arbeiten 
ſachgemäßer und viel unpartheiiſcher als Herr Ernſt Koſſak 


jetzt lebende Bühnenkünſtlerin dürfte 
0 Sie ſingt 
ſpielt den Schuſter in Lumpacivaga⸗ 


Wir beehren uns hiermit anzuzeigel! 
daß wir zur Einziehung unſerer ausſte⸗ 
henden Forderungen aus der unter del 
Firma J. F. Poppe & Co. bis zum 
31. Dezember 1854 beſtandenen Handel 
gemeinschaft ein Liquidations-Comptof 
errichtet und die Herren Mar Weil & 
Wilhelm Schmidt gemeinſchaftlich mi 
Vollmacht verſehen haben, um die ausit® 
henden Gelder einzuziehen, und darüber 
in unſerm Namen zu quittiren. 

Berlin, den 1. Januar 1855. 

J. F. Poppe. H. J. Dünnwald, 

Unſer Liquidations⸗Comptoir befinde 
ſich Neue Friedrichsſtraße Nr. 80 und M 
offen von 8—12 Uhr Vormittags. 


wei Pferde | 
Ba... S Stute, fe alt, 25 groß, alt 


Reit» und Wagenpferd benutzt und ein braun 

Wallach, ohne Abzeichen, 6 Jahr alt, 5“ groß, fernt 

ein eleganter Ganz Verdeck Wagen, ell 

2àNvnoch brauchbarer ſtarker Halbwage 

—Geſchirre, Reitzeug, iſt, namentlich im Verf 
billig zu verkaufen. 

Das Nähere Jopengaſſe Nr. 47, Vormittags bis 10 uhr. 


Ein Hauslehrer, biatuſch im Elemental 
unterricht, Latein, Franzöſiſchen u. Fortepiau 
findet zu Oſtern d. J. ein gutes Placement beim Gurebell 
Dan zu Alt Viec bei Schöneck. Mit der Meldung 
werden die Teſtimonien abſchriftlich erbeten. 


Einen Elbinger Thaler 
von Joh. Casimir 1651 — 
fowie mehrere andere alte Münzen bieter zun 
Kauf an R. Gerike, 

Goldarbeiter in Elbing 


—— ꝗ¶; . ————̃ —- — . ꝛßꝛ˙niZ 
Schweizer 
RRAEUTER-SAFT 
(Jus d’Herbes Alpines.) A 

Die wohlthätigen Erfolge, welche seit einer Reihe vol 
Jahren durch den Schweizer Kräuter-Saft erziel 
worden sind, haben so allgemeine Anerkennung gefundeh 
dass derselbe nunmehr unter den vielen ähnlichen PräpA 
raten unbestritten den obersten Rang einnimmt uud 
von den berühmtesten Aerzten mit besonderer Vorliebe 
vielfach verordnet wird,’ — Aus den vorzüglich3 
geeigneten und bewährten Vegetabilien der Schweize 
Alpengebirge bereitet, ist dieser Saft ausgezeichnet dute 
seinen angenehmen, lieblichen Geschmack und frei von jeder 
Verunreinigung durch fremdartige Stoffe; es wirkt derselb® 
beruhigend und mildlösend auf die Brust- un 
Athmungsorgane, sowie er denn auch bei Kinderl 
— selbst im zartesten Alter — mit augenscheinlichel 
Nutzen angewendet wird. 
Der Preis einer versiegelten grossen Original 
flasche des ächten Schweizer Kräuter- 
Saftes ist auf 2} francs = ? Thlr. Pr. Cour 
festgesetzt und führt jede Flasche im Glase wie im Pe- 
schafte das „Schweizer Wappen“ und die Worte 
Schweizer Kräuter - Salt“. — Alleinverkauf 
für Danzig bi W. F. Burau, Langgasse 39 
sowie auch in Dirschau: R. Friedrich, Elbing“ 
Fr. Hornig, Pr. Stargardt: Fr. Kienitz und 


in Liegenhof bei H. Jacoby & Co. 
.. ͤK——-„-t: . ̃ —msV . ̃⅛ —̃ĩ˙ tü 


Penfions - Quittungen aller Art, 
find zu haben in der Buchdruckerei von Edwin Groenind 
Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 
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